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Eine von vielen Trekking-Marken bei SportXX.
Jetzt unter sportxx.ch bestellen.
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Dominik Balmer, Patrick Meier
und Roland Gamp

Luzern/Zürich Anna* will in den Aus-
gang. Sie steht am Zürcher Hauptbahn-
hof, als plötzlich zwei Typen vor ihr auf-
tauchen. «Einer von ihnen baute sich
auf und schlug mir mit der Faust ins Ge-
sicht», sagt die Mittzwanzigerin. «Ohne
Anlass, ohne Vorwarnung.» Mehrere
Passanten hätten den Angriff gesehen.
«Aber statt einzugreifen, schauten alle
nur weg.» Der Täter habe sich nicht ein-
mal beeilt. «Er lief mit seinem Kollegen
amüsiert davon», sagt Anna.

Sie habe sich nach dem Angriff vor
drei Wochen hilflos gefühlt, nicht ge-
wusst, wie sie darauf reagieren könn-
te. «Ich wollte schreien. Aber ich brach-
te keinen Ton heraus, die Angst hat
mich blockiert.»

Nicht zum ersten Mal. Anna erzählt,
wie ein Angetrunkener sie nach dem
Oktoberfest schlug und beinahe von
einem Balkon stiess. Oder wie sie ein
Mann an der Street Parade mit einer
Glasflasche bedrohte. «In diesen Situ-
ationen fühlte ich mich alleine. Obwohl
das in aller Öffentlichkeit stattfand, mit-
ten unter Leuten.»

Anna ist kein Einzelfall. Und oft en-
den solche Angriffe noch brutaler.
Schweizweit für Empörung und Schlag-
zeilen gesorgt hat Anfang August die

Attacke einer Gruppe von Männern auf
fünf Frauen, nachdem diese ein Nacht-
lokal in Genf verlassen hatten. Zwei
Frauen wurden bei dem Angriff schwer
am Kopf verletzt, eine lag zeitweise so-
gar im Koma.

Gewaltbedingte Unfälle im
öffentlichen Raum verdreifacht

Tatsächlich ist es in den letzten Jahren
für Frauen gefährlicher geworden im
Ausgang – insbesondere für junge Frau-
en im Alter zwischen 15 und 24 Jahren.
Die Gewalt gegen sie hat deutlich zu-
genommen. Das zeigen Zahlen der
schweizerischen Unfallstatistik, welche
die SonntagsZeitung erstmals für die
Jahre 1995 bis 2016 ausgewertet hat.

Erfasst sind in dieser Statistik in der
Schweiz wohnhafte Personen, die nach
dem Unfallversicherungsgesetz versi-
chert sind, also alle Arbeitnehmer und
Arbeitslosen. 2017 waren das rund
4,5 Millionen Personen. Grösstenteils
handelt es sich um Daten der schwei-
zerischen Unfallversicherungsanstalt
Suva.

Im untersuchten Zeitraum haben
sich die gewaltbedingten Unfälle jun-
ger Frauen im öffentlichen Raum mehr
als verdreifacht. Gab es 1995 bei jun-
gen Frauen nur gerade 200 solcher Un-
fälle, waren es 2016 bereits 640 – wo-
bei die Zahl der versicherten jungen

Frauen über die Jahre ungefähr gleich
geblieben ist. Erfasst werden in der Sta-
tistik alle Unfälle mit Verletzungsfol-
ge, die eine Meldung bei der Unfallver-
sicherung nach sich ziehen – zum Bei-
spiel nach einem Streit, einer Schläge-
rei oder einem Überfall.

Auch die Zahlen der nationalen Op-
ferhilfestatistik sind ein Indiz dafür,
dass es für Frauen immer gefährlicher
wird. In der Schweiz gab es 2017 ins-
gesamt 27 165 Beratungen von weibli-
chen Opfern. Das ist ein Rekord. Seit
dem Jahr 2000 haben sich die Fälle fast
verdreifacht. Die Zunahme betrifft
Schweizerinnen und Ausländerinnen
gleichermassen.

Aus den Daten ist zwar ersichtlich,
dass die Verletzungen im Zuge von Ge-
walttaten bei jungen Männern nach wie
vor viel häufiger sind als bei Frauen.
Allerdings setzte im Jahr 2009 eine
Trendumkehr ein – bei den Männern
sinkt seither das Risiko im öffentlichen
Raum deutlich.

Bei den Frauen gibt es diese Entwick-
lung nicht. Die Schweiz wird tenden-
ziell immer sicherer und gewaltfreier.
Aber nicht für junge Frauen, wenn sie
im Ausgang sind.

Strafrechtsprofessor und Kriminolo-
ge Martin Killias sieht zwei mögliche
Erklärungen für die Diskrepanz bei den
Geschlechtern: Zum einen könnte sich
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Keine Trendwende bei den Frauen

Lesebeispiel: 2001 erlitten 9,2 von Tausend 15–24 jährigen männlichen
Arbeitnehmern eine gewaltbedingte Verletzung während der Freizeit.

Frauen
15–24 Jahre

Frauen
25–64 Jahre

Gewaltbedingte Verletzungen von Jugendlichen

Anstieg gewaltbedingter Verletzungen
bei jungen Frauen im öffentlichen Raum

Frauen
15–24 Jahre

Männer
15–24 Jahre

Jagd auf junge Frauen imAusgang
Eine Analyse neuer Zahlen der Unfallstatistik belegt: Für Frauen zwischen 15 und

sonntagszeitung.ch | 2. September 2018



K
M

U
-H

S
G

.C
H

Weiterbildung

praxisnah – anwendungsorientiert – inspirierend

Diplomprogramm Intensivstudium KMU
50 Seminartage in 10 Blockwochen

St.Galler Management Seminar für KMU
20 Seminartage in 8 Blöcken

www.kmu.unisg.ch/wb

für unternehmerische
Persönlichkeiten aus KMU

Raphael Erl
Geschäftsführer Spross Ga-La-Bau AG

«Durch das Intensivstudium KMU konnte
ich mein Wissen im General Management
und meine Leadership-Fähigkeiten vertiefen
und professionalisieren.»

Nächster Info-Abend:

18. September 2018 in St.Gallen

Anmeldung online
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das Ausgehverhalten bei jungen Frau-
en und Männern unterschiedlich ent-
wickelt haben, sagt er. Und zwar «in
dem Sinne, dass junge Männer deutlich
weniger ausgehen, bei jungen Frauen
eine solche Abnahme jedoch nicht statt-
gefunden hat».

Möglich ist zum anderen laut Killi-
as aber auch, dass junge Frauen heute
schlicht öfter angegriffen werden, wenn
sie abends oder nachts unterwegs sind
und feiern wollen. Darauf deuten laut
Killias Vorfälle wie derjenige von An-
fang August in Genf hin.

Gewalt wird brutaler, die
Heilungskosten steigen

Ähnlich sieht es die Therapeutin und
Autorin Sefika Garibovic. «Angriffe auf
junge Frauen in der Öffentlichkeit sind
heute Alltag. Fast täglich habe ich jun-
ge Männer bei mir, die erzogen wur-
den, Frauen als Objekte zu betrachten.»
Sie würden kein Nein von den Frauen

akzeptieren, vor allem nicht, wenn sie
in Gruppen auftreten. «Stattdessen grei-
fen sie zu Gewalt, um ihren Willen
durchzusetzen.» Es sei menschlich, das
andere Geschlecht zu umwerben. Aber
dieses Ritual sei zu etwas Tierischem
geworden, sagt Garibovic. «Es gleicht
heute einer Jagd, bei der jedes Mittel
recht ist.»

Einiges deutet zudem darauf hin, dass
die Gewalt zunehmend brutaler wird.
Laut der Unfallstatistik betrugen die
Heilungskosten im Jahr 1995 im Schnitt
pro Gewaltunfall knapp 300 Franken –
in ungefähr 20 Jahren hat sich dieser Be-
trag nahezu verdoppelt. An der teurer
gewordenen Medizin allein kann es nicht
liegen – weil die durchschnittlichen Hei-
lungskosten aller Freizeitunfälle im sel-
ben Zeitraum viel weniger stark gestie-
gen sind.

Deutlich sind die Unterschiede zu-
dem bei den Gewaltfällen im öffentli-
chen und im privaten Raum. Die Zu-

nahme in der Unfallstatistik betrifft aus-
schliesslich den öffentlichen Bereich;
im privaten Raum sind die Zahlen mehr
oder weniger stabil.

Das überrascht Sozialpädagogin Do-
ris Binda von der Zürcher Beratungs-
stelle Frauen-Nottelefon nicht. Gewalt
in den eigenen vier Wänden gelte heu-
te als nicht mehr privat, sagt sie. «So
wird auch einmal die 117 gewählt, wenn
aus der Nachbarwohnung bedrohliche
Geräusche zu hören sind.» Das sei frü-
her anders gewesen. Bei Übergriffen in
der Öffentlichkeit gebe es dieses «kla-
re Verurteilen von Gewalt leider nicht».
Niemand verlange, dass sich Zeugen
einer Schlägerei dazwischenstellen wür-
den. Aber den Notruf wählen könne
heute jeder. «Unsere Gesellschaft ent-
scheidet, ob sie übergriffiges Verhalten
toleriert oder nicht.»

Um das Problem in den Griff zu be-
kommen, plädiert Konfliktmanagerin
Garibovic zur Abschreckung für här-

tere Strafen für gewalttätige Männer. In
der Therapie lässt sie die Männer ihre
Taten nachspielen – aber als Op-
fer. «Nur so merken sie, was ein Über-
griff für die Betroffene bedeutet.»

Gewaltopfer vermeidet jetzt
freizügige Kleider

Für Anna ein schwacher Trost. Die jun-
ge Frau trinkt mittlerweile keinen Al-
kohol mehr. Und wenn sie nach Zürich
in den Ausgang geht, dann nur noch
bis 22 Uhr. Zudem achtet sie auf ihre
Kleider – sie will nicht zu freizügig auf-
treten. «Ich passte mich an, um das Ri-
siko zu minimieren», sagt sie. «Auch
wenn das eigentlich traurig ist.» Ob im
Bus oder im Club: Stets prüft die junge
Frau, ob irgendwo ein Mann sitzt, der
ihr etwas antun könnte. «Ich habe stän-
dig das Gefühl, dass es wieder passie-
ren wird.»
* Name geändert
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imAusgang
24 Jahren wird es im öffentlichen Raum immer bedrohlicher

St. Gallen/Bellinzona Der Vorfall
an der Ostschweizer Frühlingsmes-
se Offa hätte aus einem schlechten
Actionfilm stammen können: Zwei
Männer warfen im April 2017 Böl-
ler zwischen zwei Busse vor der
Ausstellungshalle. Die Explosio-
nen waren so wuchtig, dass Fens-
terscheiben von zwei Bussen zer-
barsten. Die Glassplitter verletz-
ten eine Frau am Rücken, mehre-
re Personen erlitten Gehörverlet-
zungen.

Nächste Woche wird der Fall
vor dem Bundesstrafgericht in Bel-
linzona verhandelt. Aus der An-
klageschrift der Bundesanwalt-
schaft gehen erstmals genauere In-
formationen zum Tathergang und
zu den Beschuldigten hervor.

Bei ihnen handelt es sich um
zwei junge Ostschweizer (24 und
26 Jahre alt). Sie müssen sich unter
anderem wegen Gefährdung durch
Sprengstoff, Körperverletzung und
Sachbeschädigung verantworten.
Für beide gilt die Unschuldsver-
mutung.

Anklage: «Vorsätzlich und in
verbrecherischer Absicht»

Der jüngere Beschuldigte warf ge-
mäss Anklageschrift den ersten Böl-
ler, der die Busse beschädigte und
eine Frau verletzte. Danach eilte ein
Polizist zum Tatort, um nach der
verletzten Frau zu sehen. Der
24-Jährige gab danach Böller an
zwei ihm unbekannte Personen wei-
ter, darunter der 26-jährige Beschul-
digte. Dieser warf ebenfalls einen
Böller Richtung Halle. Bei der zwei-
ten Explosion erlitten der herbeige-
eilte Polizist, eine Offa-Mitarbeite-
rin und eine Chauffeurin Gehör-
verletzungen wegen der Detona-
tion. Die Bundesanwaltschaft
spricht in beiden Fällen von «vor-
sätzlichen und in verbrecherischer
Absicht» begangenen Handlungen.

«Mein Mandant erschrak, als er
realisierte, was für einen Knall der
Böller auslöste», sagt Andreas Fäh,
der Verteidiger des ersten Böller-
werfers. «Er hatte ganz sicher kei-
ne verbrecherische Absicht.» Die
Bundesanwaltschaft gibt ihre Straf-
anträge in der Anklageschrift nicht
bekannt. Andreas Fäh spricht von
einer gemäss Strafgesetz mögli-
chen Freiheitsstrafe von einem bis
zu zehn Jahren. Die Verteidigerin
des 26-Jährigen, Evelyne Angehrn,
wollte sich vor Prozessbeginn nicht
äussern.

Ein mögliches Motiv der bei-
den Böllerwerfer geht aus der An-
klageschrift nicht hervor. Nahelie-
gend ist eine Verbindung in die
Fussballszene. Zumindest kaufte
der 24-Jährige die Böller bei einem
Hobbyfussballer aus der Nord-
westschweiz.

SimonWidmer

Böller-Attacke
an Trendmesse
Bundesanwaltschaft klagt
junge Ostschweizer an

Die Amüsiermeilen werden abends zur Gefahrenzone für junge Frauen: Street-Parade-Afterparty am Zürcher Bürkliplatz Foto: Urs Jaudas
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